
WIKIPEDIA

Einfachmittexten
Artikel aufWikipedia sollen von
jedermann einfacher erfasst und
angepasst werden können: Das
Lexikon wird deshalb nach und
nach um einen grafischen Editor
erweitert. Bislangmusste man
sich beimSchreiben vonArtikeln
mit derWiki-Auszeichnungs-
sprache herumschlagen. Ob-
schon diese nicht allzu kompli-
ziert ist, hat sie offenbar viele
Leute von derMitarbeit an der
Enzyklopädie abgehalten. mbb

ZATTOO

Mehr Französisch
Zattoo hat sechs zusätzliche Sen-
der in französischer Sprache ins
Angebot aufgenommen. Damit
haben die Nutzer des Internet-
fernsehangebots nun Zugriff auf
insgesamt 130 Sender. pd

SUNRISE

LTE für alle
Sunrise erneuert die Take-away-
Angebote zur mobilen Daten-
übertragung. Nun können alle
Kunden schnell mit LTE surfen.
Zudem gibts neue Tarife. Das
günstigste Angebot kostet 7.50
Franken proMonat und bein-
haltet 250Megabyte Daten. In
den Angeboten zu 15, 35 und 49
Franken ist ein Roaming-Gut-
haben von 25, 50 beziehungswei-
se 100Megabytes enthalten. pd

GOOGLE

Neuer Play-Store
Google hat – einmal mehr – den
Play-Store überarbeitet. Der La-
den, in dem in der Schweiz wei-
terhin ausschliesslich Apps für
Androidgeräte, aber keine Bü-
cher, Musik und Filme gekauft
werden können, wurde von ei-
nigenNutzern kritisiert. So seien
etwa praktische Funktionen zur
Verwaltung der eigenen Andro-
idgeräte verschwunden. mbb

UNIVERSAL MUSIC

Vinyl nach Bedarf
Wer ein Album auf Vinylmöchte,
soll dies anfertigen lassen kön-
nen – falls sich genügend andere
Leute dafür interessieren. Uni-
versal Music startet eigens dazu
eine Crowdfunding-Plattform
namens The Vinyl Project. pd

LIBREOFFICE

Bessere Importfilter
Die freie Bürosuite Openoffice
steht in der Version 4 zum kos-
tenlosen Download zur Verfü-
gung. Verbessert wurde insbe-
sondere der Import und Export
vonMicrosoft-Office-Dokumen-
ten sowie der Umgangmit Gra-
fiken. Neu ist zudem eine kon-
textsensitive Seitenleiste. mbb

WORDPRESS

Endlichmit Videos
Die weit verbreitete freieWeb-
log-SoftwareWordpress kommt
in der Version 3.6 mit einer bes-
seren Revisionsverwaltung. Zu-
dem lassen sich ohne Plugins Vi-
deos in Blogbeiträge einbinden.
Wordpress ist kostenlos erhält-
lich und wird auf einem eigenen
Serverplatz installiert. mbb

UPC CABLECOM

Handliche Tastatur
UPCCablecom stattet dieNutzer
der UnterhaltungsplattformHo-
rizonmit einer neuen Fernbe-
dienung aus. Auf derenRückseite
befindet sich eine Tastatur. «Ho-
rizon» wird zudem um 18 Apps
erweitert, und die Benutzerfüh-
rung wird vereinfacht. pd

InKürze

ANDROID Ein halbes Jahr – so
lange dauert es gut und gerne,
bis eine von Google veröffent-
lichte Android-Version auf die
Smartphones der Nutzer auf-
gespielt wird. Dochweshalb
ist das so? Undweshalb gibt es
allzuoft gar keinUpdatemehr?

Es ist paradox: Google peppt
Android rund zweimal pro Jahr
mit neuen Funktionen auf.
Trotzdem laufen viele Smart-
phones unter veralteten Versio-
nen des Betriebssystems. Es gibt
zwei Erklärungen für die im Ver-
gleich zu anderen Systemen
schlechte Updaterate: Viele Nut-
zer sind mit der Software zufrie-
den und verzichten aufs Aktuali-
sieren – zumal das Smartphone
dabei oft teilweise neu konfigu-
riert werden muss. Andere Nut-
zerhingegenmöchtenaktualisie-
ren, können aber nicht: Bis eine
vonGoogle lancierteVersion fürs
eigene Gerät ausgeliefert wird,
vergeht oft viel Zeit – sofern
überhaupt je ein Update kommt.

Halbes Jahr bis zum Update
Ein Beispiel: Am 10.Oktober
2012 veröffentlichte Google die
Android-Version 4.1.2. Kurz dar-
auf kündigte Samsung an, diese
auf den ehemaligenKassenschla-
gerGalaxyS2bringen zuwollen–
als Erste der Jelly-Bean-Serie.
Bis die ersten Updates ausgelie-
fert wurden, vergingen dreiein-
halb Monate. Schweizer Nutzer
mussten weitaus länger warten:
Als Erste kamen die Swisscom-
Kunden am 3.April in den Ge-
nuss der Aktualisierung – fast ein
halbes Jahr nach der Lancierung.
So dokumentiert es die Website
Sammobile. Sunrise-Kunden
hatten sich weitere drei Monate

zu gedulden. Über den Stand bei
Orange herrscht Uneinigkeit:
Laut Sammobile ist das Update
pendent, laut Orange ist es da.

Sehr frühe Ankündigung
Beim iPhone und iPad von Apple
stehenUpdates jeweils kurz nach
der Ankündigung bereit. Bei
Android hingegen dauert es län-
ger. Der Grund: Google kündet
nur die Rohversion an. Android
ist eine offene Plattform. Die Ge-
rätehersteller können die Soft-
ware auf unterschiedlichen Ge-
räten einsetzen, in denen nicht
diegleichenBauteile stecken.Zu-
dem dürfen sie selbst Anpassun-
gen machen – etwa eine eigene
Benutzeroberfläche aufspielen.
Entsprechend ist jeweils noch

viel Arbeit nötig, nachdem Goo-
gle die Rohversion lanciert hat:
Die Hersteller der Prozessoren
sorgen dafür, dass das Betriebs-
system darauf läuft. Die Geräte-
hersteller passen die Software an
die Komponenten an und bauen
eigene Code-Teile ein. Schliess-
lich testen die Netzbetreiber das
System, und einige ergänzen es

mit Apps und Startbildschirmen.
In Zukunft sollen nach den Plä-
nen von Google zumindest Teile
dieser Schritte bereits erledigt
werden können, während die
Programmierer noch am Code
der neuen Version arbeiten.

Wo geht die Zeit verloren?
Doch wo geht heute am meisten
Zeit verloren? Das ist selbst am
konkreten Beispiel schwer nach-
vollziehbar: Google verweist an
die Gerätehersteller und Mobil-
netzbetreiber. Doch auch diese
geizenmit konkreten Angaben.
Wenn man sich das aufgeführ-

te Beispiel anschaut, liegt der
Verdacht nahe: Es sind die Netz-
betreiber, die mit langen Tests
oder kleinenRessourcendieAus-
lieferung verzögern. Dem wider-
sprechen die dortigen Medien-
verantwortlichen. Es sei der Ge-
rätehersteller, der entscheide, ob
und wann eine Aktualisierung
ausgeliefert werde, sagen sie. Da-
bei könne es durchaus vorkom-
men, dass ein Netzbetreiber das
Update früher als die Konkurren-
ten erhält, ergänzt Marie-Claude

Debons von Orange. Robert
Schaller von Sunrise vermutet,
dass «die Schweiz nicht oben auf
der Prioritätenliste der Geräte-
hersteller steht». Er lässt aber
auch durchblicken, dass Sunrise
die «Strategie des Smart-
Followers» verfolge – also lieber
beobachte, ob bei frühen Umstei-
gern Probleme auftreten. Annina
MerkvonderSwisscomvermutet,
dass dieWartezeit von der Anzahl
Modelle abhängt, die der Herstel-
ler im Sortiment führt, und von
Plänen fürNeulancierungen.
Die Angaben dazu, inwieweit

die Netzbetreiber die Software
testen, gehen auseinander: Wäh-
rend Merk von «intensiven
Tests» und der «Überprüfung der
Software auf allfällige Fehler»
spricht, sagt Debons: «Orange er-
hält – wie andere Mobilfunkan-
bieter auch – vor der Veröffentli-
chung eines Updates nur verein-
zelt eine Testversion.» Beim
Galaxy S2 habe keine vorgelegen.
Fragen wir also bei Samsung

nach:Weshalb dauert es so lange,
bisAndroid-Updates ausgeliefert
werden? Bei der Software stehe
«das beste Erlebnis für die Nut-
zer» im Vordergrund, sagt Medi-
ensprecherin Mirjam Berger.
Deshalb seien intensiveTests nö-
tig. Und diese brauchen Zeit.
Samsung bemühe sich, Updates
für so vieleGerätewiemöglich zu
veröffentlichen. «Jedoch kann es
auchsein,dassbei älterenModel-
lendieAnsprüchedesUpdatesan
die Hardware zu hoch sind und
sich die Leistungsfähigkeit und
damit das Nutzererlebnis ver-
mindern würden.»
Zudem: Die Gerätehersteller

verdienen amVerkauf von neuen
Geräten und nicht am Nachlie-
fern von Updates. Mathias Born

Das langeWarten aufsUpdate

Ein Fall für die Altgerätetonne?Offenbar schon fast, dauerte es doch sehr lange, bis das Samsung Galaxy S2 das aktuelle Android-Update erhielt. Andreas Blatter

ANDROID 4.3

Soeben hat Google die Android-
Version 4.3 vorgestellt. Diese soll
5 Prozent schneller sein als die
Vorversion. Neues gibt es bei der
Benutzerverwaltung: Soll das
Gerät von Kindern benutzt wer-
den, lässt sich der Zugriff auf ein-
zelne Apps beschränken, und In-
App-Verkäufe lassen sich blo-
ckieren. Optional kannman
Funknetze zur Standortbestim-
mung beiziehen lassen, selbst
wenn dasWLAN-Modul eigent-
lich ausgeschaltet ist. Verbessert

wurde die Texteingabe.Neu
wird ein energieeffizienter Blue-
tooth-Modusunterstützt. Dieser
kannaber erstmitwenigenaktu-
ellen Geräten genutzt werden.
Wichtig dürfte er werden, sobald
sich Smartwatches (siehe unten)
und ähnliche Geräte verbreiten.
Google hat begonnen, das Up-

date ans Nexus 7 auszuliefern,
das nach den eigenen Vorgaben
produziert wird. Auch Nexus-4-
Smartphones dürften bald damit
ausgestattet werden. mbb

Nein, das würde er natür-
lich nicht tun, sagt der
Webflaneur: «Ich drücke

keinem Fremden einfach so den
Hausschlüssel in die Hand.» Der
Kollege antwortet: «In der vir-
tuellenWelt tust dus aber.» Der
Webflaneur kapiert nichts.
«Wem habe ich den Hausschlüs-
sel gegeben?», fragt er. Der Kol-
lege sieht sich um. Dann raunt
er ihm zu: «Google – und dem
US-Geheimdienst.»
Erst nach weiteren Erklärungen
begreift derWebflaneur, worauf
er hinauswill: Wer ein Android-
Smartphone hat, kann Backups
der Geräteeinstellungen in der
Datenwolke ablegen lassen. Das
ist praktisch, lässt sich doch auf
dieseWeise das Smartphone
etwa nach einemUpdate wieder
in den aktuellen Zustand ver-
setzen. Beim Backup werden
standardmässig die Passwörter
zu allen benutztenWireless-
Lan-Netzwerken gesichert. Die-
se werden vorgängig nicht ver-
schlüsselt, wie ein US-Bürger-
rechtler kürzlichmoniert hat.
«Heikel, ganz heikel», sagt der
Kollege. Google vergleiche das
WLAN-Passwort in einer An-
leitung sogar selbst als «Schlüs-
sel zur eigenenWohnung», den
man nicht jedermann geben sol-
le. Der Geheimdienst könnte das
Passwort anfordern, fährt der
Kollege fort, um dannmitzule-
sen, was in seinemNetzwerk
übermittelt wird.
«Du und deine Verschwörungs-
phantasien», stichelt derWeb-
flaneur.UnderversuchtdenKol-
legen zu beruhigen:Wer nichts
zu verstecken habe, brauche
auch nichts zu befürchten, sagt
er etwa. Kein Agent werde nach
Bern fliegen und sich vor seiner
Wohnung auf eine Parkbank set-
zen, um belanglose E-Mails mit-
zulesen. Und eine systematische
Überwachung sei auf diesem
Weg nicht möglich. Der Kollege
lässt sich nicht beruhigen. Kopf-
schüttelndmacht sich derWeb-
flaneur schliesslich auf den
Heimweg.Unterwegsdeaktiviert
er – nur so zur Sicherheit – die
Backupfunktion. Und zu Hause
setzt er flugs ein neuesWLAN-
Passwort. Mathias Born

WebFlaneur

Alle früheren Abenteuer
des Webflaneurs finden

Sie stets online unter
webflaneur.bernerzeitung.ch

TEST Diese Uhr kannmehr als
nur die Zeit anzeigen: Pebble
informiert einen über einge-
troffene E-Mails und SMS und
dient sogar als Velocomputer.

Ich gestehe: In denJugendjahren
habe ichoftMichaelKnight zuge-
schaut, wie er mit der Uhr sein
AutoK.I.T.T. zuHilfe rief. Seit da-
mals wünsche ich mir, dies auch
tun zu können. Mit der Pebble-
Uhr, die ich mir letzthin gekauft
habe, bin ich zwar noch nicht so
weit. DemTraumbin ich aber ein
Stück näher gekommen.

Finanziert durch Freiwillige
Die Uhr entstand als Crowdfun-
ding-Projekt.Mehr als 65000 In-
teressenten waren bereit, den
Kaufpreis vorzuschiessen. Peb-

ble wurde mit den so erhaltenen
10 Millionen US-Dollar zum bis-
her meistunterstützten Projekt.
Ich war nicht bei dieser ersten
Gruppedabei, so habe ichdieUhr
ganz normal über den Webshop
des Herstellers für 150 Dollar be-
zogen. Nach längerer Wartefrist
und einigen vom Zoll verrechne-
ten Zusatzkosten landete sie
schliesslich im Briefkasten.
Pebble kann über eine Blue-

tooth-Verbindung Kontakt mit
dem Smartphone aufnehmen.
Bei eingehendenAnrufen schlägt
sie imAdressbuch nach und zeigt
den Namen des Freundes oder
des «Agenten» an, der mich an-
ruft. Begleitet von einem Vibra-
tionsalarm, werden auch einge-
hende Kurznachrichten oder E-
Mails eingeblendet, sofern ich

dies denn will. So kann das Mo-
biltelefon auch mal auf dem
Grund des Rucksackes liegen
bleiben; solange die Uhr und das
Smartphone näher als zehn Me-
ter zusammen sind, klappen die
Benachrichtigungen problemlos.
Das Display kann selbst an

der prallen Sonne gut abgelesen
werden. Dank Hintergrundbe-
leuchtung, die agentenmässig
mit einem Handgelenkschlenker

aktiviert wird, taugt die Uhr aber
auch zu konspirativen Tätigkei-
ten in der Nacht.

Stets das passende Zifferblatt
Nebst der Anzeige von Anrufen-
den, Nachrichten und E-Mails
zeigtdieUhrganznormaldieZeit
an. Dank der offenen Program-
mierschnittstelle können sogar
eigene Zifferblätter gestaltet
werden. So habe ich je nach Um-
gebung eine klassische Arm-
banduhr mit Zeiger, eine Digital-
uhr oder ein Schmuckstück, das
irgendwie die Zeit anzeigt, am
Arm. Findige Programmierer ha-
ben sogar schon Spiele für die
Uhr programmiert. Im Zusam-
menspiel mit der GPS-Funktion
des Smartphones und speziellen
Applikationen kann die Uhr mir

beim Velofahren und Joggen In-
formationen über momentane
Geschwindigkeit und zurückge-
legte Distanz mitteilen, sodass
ich weiss, wann ich den Turbo-
Boost einschaltenmuss.
Ich bin zufrieden mit Pebble.

Trotzdem warte ich insgeheim
aufs nächste Crowdfunding-Pro-
jekt: ein Ding an meinem Hand-
gelenk, das ich im Flüsterton um
Hilfe bitten kann, sodass ich kurz
darauf an der nächsten Strassen-
ecke von meinem Velo abgeholt
werde, um den bösen Agenten
inmeinemRücken zu entfliehen.
Kurz danach werde ich dem Son-
nenuntergang entgegenfahren,
bevor der Abspann und die Wer-
bung kommt. David Haberthür

Weitere Infos:www.getpebble.com

Die richtige Uhr fürMöchtegernagenten

Pebble: Zifferblatt nachWahl. hab
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